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Deutſch⸗ -evangeliſche Wocenſc<hrift 
Blatt for amtliche Kundgebungen des Zentral⸗Ausſchuſſes zur Förderung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich, des 


Deutſch⸗evangeliſchen Bundes für die Oſtmark (Oefterreich), des Luthervereins. 
won” von 1 Kirchenrat D. Friedrich Meyer in Twiekan und Ronsistorialrat D. R. Eckardt in Meuselwitz . „H.). Verlag: Arwed Strauch in 1 


f — Verſand), ſowie fü 
ö Leipzig, oſpi italſtr 

beutſch-Oe =o Ungarn durch 

unter Streifband geradenwegs vom 83 mk. 6.70. Einzelne 8 100 Dig. 


16 | ot die Schweiz 3.17, fiir Belgien - 1 er 6.45, Italien Lire 7.1 
land fl. 1.52, D nemark r. 2.75, England 2 sh 8 pence, Dereinigte Staaten 
v. Amerika 54 cents, für das übrige Ausland Mk. 7.40 einfchließlich ebühr für 


unmittelbare Zuſe endung unter Band. Anzeigenpreis 80 Pfg. für die 4-geſpaltene 


Kleinzeile. Ste ngeſuche und -Angebot?e 40 Pfg. Bei e achlaß 

laut Plan. Erteilte Aufträge können weder angehalten noch zurück gezogen werden. 

Für das Erſcheinen der An - an beſtimmten Tagen und beſt mmten — 

wird keine Gewähr geleiſtet. Zurückweiſung von Anzeigen, die zur Aufnahme 
nicht geeignet erſcheinen, behält ſich der Verlag vor. 
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belppig, 24. Juni 192. 


20. Jahrgang 


Altes and Neues 


Es bleibt doch wahr, daß der evangeliſche Wlaube der 
eigentlich deutſche Volksglaube iſt, und wo er lebt, ent⸗ 
faltet unſere Nation ihre ganze Kraft. 
| waltſam. aus Böhmen und Oſterreich verdrängt worden, ſo 
gäbe es heute keine öſterreichiſche Frage mehr. 

| Heinrich von Treitſchte an Wfchaf Georg Daniel Sent. 


Fichttrager 
„„Ihr ſeid das 8 der Welt. ul 
Matth. 5,14. 

Als ter große Maler Lenbach auf dem Sterbebette lag, 
war ſein letzter Wunſch: „Ich möchte noch einmal die Sonne 
aufgehen ſehen.“ Und Goethes letzte Worte ſollen geweſen 
ſein: „Mehr Licht““ Es gibt wenig Worte, die uns einen 
tiefern Blick in die Menſchenſeele mit ihrem Lichthunger 
tun laſſen als dieſe hier. 
Wir Menſchen aber hungern nach Licht nicht bloß, wenn 
wir den ungewiſſen Gang durch das dunkle Tal des Todes 
antreten müſſen. Es iſt auch ſonſt am hellen Lebensmittag 


oft ſo erſchreckend dunkel in uns und um uns. Die tauſend 
5 Menſchenleben, das wir durch einen wohltuenden Lichtſtrahl 


Fragen nach dem Wie und Warum, nach dem Woher und 
| laſſen uns keine Ruhe. Die Rätſel des Lebens und 

heim uſſe der Welt wollen nicht ſchweigen. 
ilen zieht ein Heimweh durch die Seele nach ferner 
ind nach 5 Die Seele kann gar nicht 
leben 9 me. Licht. Es beſteht ein tief innerlicher GER 


en e und Seelengeſ etz. 
eilich für den Lichthunger der Seele i das ph ſiſ 


u LY 5 ee EZ 115 das W 4nd W Aus. 
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Wäre er nicht ge⸗ 


Und je : 


des Geiſtigen und Seeliſchen zurückhält und ihn dennoch 
dieſe Untiefen ſchauen und erleben läßt, mit erregter Meiſter⸗ 
hand und in gigantiſchem Wurfe ganz kurz zum Ausdruck 
gebracht, worüber andere Abhandlungen ſchreiben müßten. 
Sein Jeſus will damit ſagen: Bei mir iſt Klarheit und Wahr⸗ 
heit. Die nie geklärten Probleme des Lebens und Sterbens, 
der Sinn der Welt, die Geheimniſſe der Menſchenſeele, 
die Rätſel des Daſeins, die Frage nach Gott — alles löſt 


ſich bei mir auf in lichte Klarheit. 


- Und dieſe Klarheit überträgt er auch auf ſeine Jünger: 
Ihr ny 8 Licht 0 Welt. " Ihr ſollt den Menſchen zur 
eit und Wahrheit ve a Klarheit und Wahrheit 


über Gott und. Welt und den. -- Jhr habt den 
| herrlichſten und vornehmſten Beruf: Ihr ſollt Lichtträger 


ſein. Ihr ſollt den Menſchen durch das Dunkel ihrer Not 


und Sorge, durch die Nacht ihrer Qual und Zweifel, durch 
die undurchdringliche Finſternis des Todes und des Grabes 
das Licht der Ewigkeit vorantragen, auf daß ihre Seele 


flugſtark genug werde, ſich über alle Gründe und Abgründe 


hinweg zu erheben, dem Licht entgegen aus Gott geboren. 
Auf daß ſie fortan nicht mehr hadern und härmen an den 
Altären des unbekannten Gottes, ſondern ihn als ihren 


Vater erkennen und aufnehmen. So geht hin in die weite 
Welt als Lichtträger. 
Auch wir ſind vom Herrn als Lichtträger berufen. 
Auch wenn unſer Lichtlein nur geborgtes Licht iſt, auch wenn 
es nur ganz klein und ſchwach iſt: Licht, iſt immer ſtärker als 
Finſternis. Es gibt ſoviel Dunkelheit in der Welt und im 


erleuchten könnten. Wir haben es ja an uns ſelbſt ſchon ver⸗ 


ſpürt, wie erquickend und beglückend es iſt, in dieſer Welt 
| Menſchen zu begegnen, denen ein Licht auf die Stirne ge- 
: 2 85 iſt, damit wir ihres hellen Scheines froh werden 


iten. (Paul Steinmüller.) 


Fo, Ja ſo ſollen auch wir als Lichtträger ausziehen in all 
das Dunkel, das uns in der Welt und im Menſchenleib um- - 


gibt. Sollen unſer Lichtlein hineintragen bis hinab in die 
1 Anforderungen unſeres Berufes und in den Ver⸗ 
1 mit unſeren Brüdern, auf daß in Gottes Licht unter 
— herrſche: Liebe und Friede. Auf daß wir alle werden: 
Kinder des Lichts. 


"Og wire wahrlich beſſer in der Welt, wenn die Chriſten 


| 5 nicht ſo oft vergäßen, daß ſie Lichtträger ſein- 


a _ . | Ihr ſeid das Licht der Welt 
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Die Wartburg. 


Religion und Erziehung 


In einer Zeit wie der gegenwärtigen, in der das Recht 
der religiöſen Erziehung ſo leidenſchaftlich umſtritten iſt, 
wird man ein Buch wie das von Hans Schlemmer „Die 
religibſe Perſonlichkeit in der Erziehung“ (Charlottenburg, 
Mundus, Verlagsanſtalt 1920) freudig begrüßen, um ſo mehr 
als es mit wiſſenſchaftlicher Tiefe, religiöſer Innerlichkeit 
und weltanſchaulicher Weitherzigkeit geſchrieben iſt. Man 
nimmt aus der Lektüre den Geſamteindruck, die beruhigende 
Gewißheit mit: Ja, man kann beides ſein, ein moderner 
Menſch und ein ernſter Chriſt. Das Buch iſt eite und ewig⸗ 
keitsgemäß in gleicher Weiſe. | 


Ich ſage das nicht, weil ich der Schrift in allen Stücken 


zuſtimmte: Im Gegenteil, in der philoſophiſchen Grundle⸗ 
gung ſcheide ich mich meilenweit von dem Verfaſſer. Er 
iſt als Anhänger der Marburger Schule ſtrenger Antimeta⸗ 
phyſiker, obwohl man das, wie Arthur Lieberts Weiterbil⸗ 
dung des Neukantianismus zeigt, nicht notwendig zu ſein 
braucht, während ich immer Recht und Notwendigkeit der 
Metaphyſik vertreten habe. Für Schlemmer iſt Religion 
objektloſes Wogen und Wallen des Gefühls, der Dogmatiker 
würde ſagen, daß er einen religiöſen Atheismus predigt. 
Ich kann da nicht mit, denn alle Religion reckt ſich der Ewig⸗ 
keitswelt entgegen und will einen Wahrheitsgehalt ergreifen. 
Jedenfalls aber eröffnet Schlemmers Schrift den Ausblick 
auf eine fruchtbringende religionsphiloſophiſche Diskuſſion. 

Trotz allem weiß Schlemmer, was 
innerliche Religion iſt. Er erhebt ſich weit über die auf⸗ 
kläreriſchen Auffaſſungen, die Religion in Moral auflöſten, 
er warnt die Prediger, Religion mit theologiſher Wiſſen⸗ 
ſchaft und äſthetiſcher Stimmung zu verwechſeln. So kommt 
er mir auf halbem Wege entgegen, der ich — im Sprach⸗ 
gebrauch des deutſchen Idealismus geredet — das religiöſe 
Apriori herauszuarbeiten ſuche. 
ganz religiös redet, durchbricht er ſeine eigenen religions⸗ 
philoſophiſchen Vorausſetzungen und wird zum Metaphy⸗ 
ſiker. „Gewiß iſt Religion das Gefühl reſtloſer Abhängigkeit 
von einer übergeordneten Macht.“ Demgegenüber bleibt 
belanglos, darin hat Schlemmer recht, ob ich dieſe Macht 


„Gott“ nenne. Aber wenn ich ſie habe, wenn das Ewigkeits⸗ 


reich durch ſie mich berührt, dann bin ich praktiſcher Meta⸗ 
phyſiker, und es iſt eine logiſche Irrung, dann noch theore⸗ 
tiſcher Antimetaphyſiker zu ſein. So wird Schlemmers 
Schrift zur Bankrotterklärung des Neukantianismus, der 
auch hier wieder gegenüber dem religiöſen Problem ver⸗ 


ſagt (vgl. Keſſeler, Kritik der neukantiſchen Religions philo⸗ 


ſophie, „Klinkhardt, Leipzig 1920). 


Von den philoſophiſchen Grundlegung aus zieht nun 
Schlemmer die pädagogiſchen Konſequenzen, durch die ſein 


Buch für den Pädagogen ebenſo leſenswert wird wie für den 


barkeit der Religion habe auch ich mit allem Nachdruck ver⸗ 
treten (vgl. Keſſeler, Brauchen wir Religionsunterricht und 
Ear Klinkhardt, Leipzig 1919). 
weiche ich dann . 8 Schlemmers Folgerungen ab, 


lebendige, 


Ja, da wo Schlemmer 


ſchen Studentenſchaft im Wichs bildeten das feier ic | 
durch das die Ehrengäſte — gleichfalls zu einem — wa Teil, 
In einzelnen Punkten i Aka⸗ 


Nr. 25/26 | 


Möchten ſich doch auch viele Religionslehrer nach Schlemm«:+ 


Winken richten. Er ſchafft eine wertvolle Grundlage für 
die moderne Didaktik des Religionsunterrichts. 
Schlemmer weiß auch ſehr genau, daß ſich religibſe 
Erziehung nicht in religiöſem Unterricht erſchöpft. So wei⸗ 
tet er den Horizont und zeigt Wege zur Durchdringung des 
ganzen Lebens mit religiöſem Geiſt. Und dieſer moderne 
Mann, der mit Kopf und Herz in der Gegenwart ſteht, iſt 
ſo „altmodiſch“ ſich zur Kirche zu bekennen. Allerdings nicht 
ohne weiteres zu der Kirche, wie ſie iſt, ſondern zu der Kirche, 
wie ſie ſein ſoll. Weitab von allem Klerikalismus, allem 
Intellektualismus, Dogmatismus nd Moralismus fol! ſie 
rein religiöſe Innerlichkeit pflegen. So wird das Buch zu 
einem wertvollen Berater bei den Entſcheidungen für die 
Neugeſtaltung der evangeliſchen Kirche. 
Von den verſchiedenſten Ausgangspunkten kommen Schlem⸗ 
mer und ich in den Ergebniſſen zuſammen. Das ſcheint mir 
mit ein Beweis, daß unſer Verfaſſer Wahrheiten ausſpricht, 
die unbedingt gelten. Er hat uns ein Schriftchen geſchenkt, 
das mehr verdient als bloß die Gunſt des Tages, ein Schrift⸗ 
chen, das nicht bloß geleſen und gelobt, ſondern beherzigt | 
ſein will. Lic. Dr. Kurt Keſſeler. 


Die Jahrhundertfeier der evangeliſch-theologiſchen 
Jakultat zu Wien 

Eine ſchlichte akademiſche Erinnerungsfeier ſollte es 
werden; eine machtvolle Kundgebung für den deutſchen Prote⸗ 
ſtantismus in Oſterreich und für ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Mittelpunkt iſt daraus geworden! Zwar iſt — um das vor⸗ 
wegzunehmen — die Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen, 
daß die Vereinigung der Fakultät mit der Wiener Univerſität 
anläßlich der Jahrhundertfeier vollzogen werden könnte. 
Indes liegt das Hindernis jetzt nur noch bei parlamentariſchen 
Stellen; die Hoffnung, daß auch dieſes letzte Hindernis bald 
überwunden ſein möchte, gab allen Reden und Anſprachen 
einen gewiſſen gemeinſamen Unterton und der ganzen Feier 
den Charakter des fröhlich⸗unverzagten Vorwärtsſtrebens, 
dem in greifbarer Nähe die Siegespalme winkt. 
Schon im Begrüßungsgottesdienſt i in der Wiener Stadt⸗ 
kirche ſchwang dieſer Ton mit. Das Mitglied der Fakultät 


Univerſitätsprofeſſor Dr. Völker, der Vertreter der praktiſchen 


Theologie, hielt die Feſtpredigt, Abgeſandte auswärtiger 
Kirchen begrüßten im Namen der von ihnen vertretenen 
Glaubensgenoſſen. Ein Begrüßungsabend (am 6. Juni) 
verlief in zwangloſer Art und hatte hauptſächlich den Zweck, 
gegenſeitige Ausſprache zu ermögliche. 
Deer eigentliche akademiſche Feſtakt (7. Juni) bildete den 


Mittelpunkt der Feier. Erſt ſollte ſie im größten Hörſaale der 


Fakultät, zwei Treppen hoch in einem Miethauſe, abgehalten 


werden; dann nahm man mit Freude das Angebot der Wiener 
Philoſophen. Klipp und klar ſtellt er den Satz hin: Religion 


| . nicht lehrbar. Und hier iſt der Punkt, wo ich mich 
mit meinem Gegner völlig eins weiß, denn die Nichtlehr⸗ 


Univerſität an, der den kleinen Feſtſaal der Univerſität zur 
Verfügung ſtellte, und ſchließlich war ſelbſt der große Feſt⸗ 
ſaal faſt noch zu klein! Die Vertreter der ganzen eve 1 
E pa ler, 


im akademiſchen Ehrenkleide — ihren Einz ug 6 
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24: 6. Jun 1921.” 


Die Wartburg. 


| Leg Erſt die amtlichen Stellen: Bundesvize⸗ 
| {anzler Dr. Brejsky für die deutſch⸗öſterreichiſche Bundes⸗ 
regierung, der Rektor der Wiener Univerſität Profeſſor Dr. 
Dopſch, der Präſident der Wiener Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften („wir wiſſen, wieviel der Fortſchritt und die Freiheit 


der Wiſſenſchaft dem Proteſtantismus zu verdanken haben“), 


der Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrates Hofrat 
b. Dr, Haage, 
ſchaft: der Rektor der Univerſitat Berlin Geh. Rat Prof. 
Dr. jur. Seckel, der Rektor der Univerſität Greifswald Geh. 
on Prof. D. Kunze; die Prorektoren von Kiel und Halle, 
Geh. Rat D. Sellin und Geh. Rat D. Feine (die drei letzt⸗ 
| ename ehemalige Mitglieder der Wiener Fakultät), als 
Vertreter der Univerſität Breslau Prof. D. Steuernagel, 


der zugleich dem Profeſſor der praktiſchen Theologie Dr. 


Völker das theologiſche Doktordiplom von Breslau über⸗ 


reichte; Profeſſor D. Viſcher aus Baſel, zugleich Vertreter 


von Bern und Zürich; fünf Vertreter evangeliſch⸗theologiſcher 
Fakultäten aus Holland, einer aus Dänemark, einer aus 
Norwegen, zwei aus Schweden. Aus aller Mannigfaltigkeit 


der Begrüßungen klang immer wieder hervor die herzlich 


brüderliche Mitfreude mit der Feier der in jedem Sinne hart⸗ 
bedrängten evangeliſchen Vorpoſtenkirche Oſterreichs und 


ihres wiſſenſchaftlichen Mittelpunktes, und der von allen 


Seiten immer wieder neu betonte und unterſtrichene Wunſch, 
daß der Fakultät nun bald ihr gutes Recht werden, und ſie 
durch Erlöſung aus ihrer Winkelſtellung ein vollberechtigtes 
Glied der alma mater Rudolfina werden möge. Mit dem 
Dank der Fakultät verband Dekan Profeſſor D. Wilke die Ver⸗ 
| offentlichung der Ehrenpromotionen. Es wurden zu Doktoren 
der Theologie honoris causa promoviert: Senior i. R. Karl 
Eckardt (Graz), Sup.-Stellvertreter Lic. Camillo Feller 


(Karlsbad), der Vorſitzende des Schweizer Hilfsausſchuſſes 


für die evangeliſche Kirche in Oſterreich Pfarrer Ganten⸗ 
bein (Reute); der Kurator der Wiener evangeliſchen Ge⸗ 
meinde A. B. Hof⸗ und Gerichtsadvokat Dr Ritter von 
Guneſch; Pfarrer Lic. Friedrich Hochſtetter zu Berlin; 
der Generalſefretar des Zentralvereins für Innere Miſſion 
Pfarrer Faque mar in Wien; der Rektor des Diakoniſſen⸗ 
hauſes und der damit verbundenen Anſtalten Saul in Gall⸗ 
neukirchen; Pfarrer und ehemal. Senior Schwarz in Waiern, 
der Gründer und Leiter der dortigen Anſtalten; Senior 


Pf farrer Paul Spanuth in Leoben und der Präſident der 


| deutſchen evangeliſchen Kirche in der tſchechoſlovakiſchen Repu⸗ 


| blif Erich 1 zu Gablenz. Zu Lizentiaten der 
Theologie honoris causa die Pfarrer Waickat in Warnsdorf 
und Weidauer in Kolomea. Den Dank der Promovierten 
| ete Präſident Wehrenfennig, worauf die ſchöne Feier 


ſtudentiſ hem Brauche mit dem Gaudeamus ſchloß. 


eleg mig & t zu weiteren eee und Anſprachen bot 
3 3 man von 5 Wir haben mit Liebe dich überflammt, 

"dn ein- | unſere Seele in deine Furche gerammt. 

Wie deutſche Schönheit, ſonnenummalt, 
n aus roſengewundenen Kränzen ſtrahlt, 

etzige Ht bar x de . Fc Fakultt, Stubenben Mer Wiener Hoch 0 
n, die et ha unten P 1 bes 0 . 


Bund), der alten Hörer uſw. zu Worte kamen. 


Dann die Vertreter der Univerſitätswiſſen⸗ 


Oſterreichs behelfen muß !), 


wurde mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt) der großen evan⸗ 
geliſchen Vereine (Pfarrer Hochſtetter für den Evangeliſchen 
Schriftliche 
Begrüßungen, die in ganzen Stapeln eingelaufen waren, 
konnten nur auszugsweiſe mitgeteilt werden. Erfreulich war 
die Mitteilung des Dekans, daß die eingelaufenen Spenden 
gegen ½ Million Kronen betrugen — eine Summe, mit der 
ſich auch angeſichts des kümmerlichen Wertes der öſterreichi⸗ 
ſchen Papierkrone etwas anfangen läßt. Es war nur die 
richtige Krönung des Ganzen, wenn vor Torſchluß der Ber⸗ 
liner Rektor launig und ernſt dem Leiter der ganzen Feier 
Dekan D. Wilke den Dank der Verſammelten zum Aus⸗ 
druck brachte. 

Ein großer Teil der Feſtgäſte ließ es ſich nicht nehmen, 
auch noch am Schlußtage (8. Juni) den gemeinſamen Ausflug 
zur Sofienalpe mitzumachen und bei der Wanderung über 
die prangenden Höhen des Wiener Waldes Erinnerungen 
und Erfahrungen auszutauſchen. 

Hatte auch der öſterreichiſche Staat in ſeinen Nöten 
gerade unmittelbar zuvor durch eine hundertprozentige Er⸗ 
höhung des Fahrgeldes vielen die Reiſe nach Wien unmöglich 
gemacht (wie wenige wiſſen davon, wie kümmerlich man ſich 
in dieſen Zeiten in den evangeliſchen Pfarrhäuſern Deutſch⸗ 
ſo iſt es doch eine ſchöne und 
harmoniſch verlaufene Feier geworden, auf die Lehrer und 
Hörer der Fakultät mit Befriedigung zurückblicken können. 
Mit vollen Segeln zieht ihr Schiff nun hinein ins zweite 
Jahrhundert; nicht allein getragen von der Hoffnung, daß die 
Erfüllung ihres dringendſten Wunſches nun in abſehbarer 
Zeit zu erwarten ſein wird, ſondern erfüllt von der Gewißheit, 
daß die unabläſſig wachſende deutſch⸗evangeliſche Volkskirche 


Oſterreichs Brief und Siegel für ihre Wirkſamkeit bildet, und 
geleitet von der Zuverſicht, daß ſie auch in der Zukunft gegen⸗ 


über der unfreien Frömmigkeit und der unfrommen Freiheit 
gleicherweiſe die ſchöne Aufgabe haben wird, die Fackel des 


freien deutſch⸗evangeliſchen Chriſtentums weiterhin in den 


Oſten Europas hineinleuchten zu laſſen. 

Die Wartburg, die in der ihrem Leiter widerfahrenen 
Ehrung eine Anerkennung ihrer zwanzigjährigen Arbeit er⸗ 
blicken darf, begleitet die Wiener Fakultät auf den Wege in 
ihr neues e mit den herzlichſten Wünſchen! Hr. 


Deutſ<e Oftmark ! 


Dich grüßt das deutſhe Volk und Land, 
du deutſche Oſtmark am Weichſelſtrand. 


Wir haben dich ewig zu Recht erkauft; 
mit deutſchem Blut und Saatkorn getauft. 
In ſieben Jahrhunderten, ſturmumpeitſcht, 
dich eingedeicht und eingedeutſcht. 


glänzte dein Bild überm ſpiegelnden Strom, 


d den ,, Nach- | mit Städten und Dörfern, mit Burgen und Dom, 


dente, mit Feldern und Wäldern und Hügel und See, 
Ne . e im e ee 1 


* * 


i Da dröhnte e her at die Welt ens lacht, 
nentlich die zündende die Sonne verſank in ſchrecklicher Nacht. 
its Prof. D. Thiimmel | 35 e von 92 end e ng elit, 
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Die Wartburg. 


Nr. 25/26 


das deutſche Schwert und die deutſche Welt. 
Da rollte die Flut durch den klaffenden Damm, 
da ſtarb das Land unter Nebel und Schlamm. 
Die Oſtmark verloren, geſchändet — tot — 

ihr Bahrtuch das Banner ſchwarz⸗weiß⸗rot. 


- 
* 8 
* 


Doch nachts, wenn die Geiſterſtunde ſchlägt, 
horch! — wie ſich's in Grüften und Lüften regt! 
Die in der Marienburg Särgen geruht, 
im weißen Mantel und Eiſenhut, 
die Hände gefaltet am Schwertesknauf, 
ſie erwachen vom Schlaf und ſteigen herauf. 
Die bei Tannenberg ſanken vorm e Speer, 
ſie ſtehen auf, ein gewaltiges Heer. 
Die in Thorn für des Glaubens köſtliches Heil, 
ihr Haupt gelegt unters Henkerbeil; 
Geſchlecht um Geſchlecht, das kämpfte und litt 
und ſäte und warb und liebte und ſtritt, 
mit ſehniger Fauſt und eiſernem Pflug, 
mit Seele und Senſe und Bibelbuch, 
fie reiten und ſchreiten, ein endloſes Heer 
von Heldengeiſtern auf Wolken daher. 
Dumpf rauſcht in der Tiefe der Weichſelſtrom, 
ſturmläutend dröhnt's von Mariens Dom. 
Und Schwerter klirren und Schlachtlied brauſt, 
Reuß Heinrich von Plauen ſchüttelt die Fauſt. 
Wie Wetterleuchten durchzuckt's die Nacht — 
davon die deutſche Seele erwacht, 
und reckt und dehnt ſich aus Träumen eb. — 
Wer war's der gellend den Notruf rief? — 
Die Oſtmark verloren, geſchändet, tot! 
Verkauft und verlaſſen — Nun helfe uns Gott! — 
| * * 
| 8 ! * 
Wir hören den Schrei, uns hämmert das Blut — 
nun werde Flamme, du glimmende Glut! 


Spring lodernd durchs Volk und entzünde den Brand 


über alle Herzen im deutſchen Land. 
Und ſchlug man die Waffen aus deiner Hand, 
werde nur, Deutſchland, ein leuchtender Brand 


von heiliger Liebe, von deutſcher Kraft, 
von mächtiger Glaubensritterſchaft 
begeiſtert, beſeelt von der Väter Geiſt, 
von Stolz und Treue und Freiheit umgleißt. 
Von Lutherſeele, du deutſches Land, 
werde ein lohender, leuchtender Brand. 


Dann 2 vor den Flammen des deutſchen Lichts 
der polniſche Adler verbrannt ins Nichts. 


Dann wirſt du, Oftmark, ſturmumpeitſcht, 
wieder erlöſt und eingedeutſcht. 


Ob deutſches Schwert oder deutſcher Sei 
dich wieder in unſere Arme reißt. 


8 heut' oder morgen: Gott weiß es allein. 


er butch wiſe du wieder und dnt ll) alen 1— 


_ Joachim EE 990 


_ — —ä — 


Der Antergang des Abendlandes und wir 


Ein Beitrag zu Oswald Spengler. 


Noch immer hält die ſtarke Erregung über Oswald 
Spenglers außerordentliches Buch an, das da wie ein Ereig⸗ 
nis und Verhängnis zugleich den Büchermarkt liberflute 
hat. Kein Wunder. Denn ſeit Hegels großem Wurf wird 
hier einmal wieder eine Geſchichtsphiloſophie größten Stils 
mit erregter Meiſterhand hingeworfen. Dazu kommt, daß 
der 1 275 aſſer dieſes Buches, der ſich ſelbſt einen „Vertreter 
eines hiſtoriſch⸗pf ſychologiſchen Skeptizismus“ nennt und der 
darin „die letzte Art weſteuropäiſcher Philoſophie“ ſieht, 
mit dem unerhörten Anſpruch unbedingter Geltung auf⸗ 
tritt. Und dieſe Geltung ſucht ſich Oswald Spengler we⸗ 
niger durch den Inhalt ſeiner Problemſtellung, durch den 


im Grunde doch recht dürftigen Geſchichtsſchematismus 


ſeiner „Morphologie“, zu verſchaffen, als vielmehr durch den 
hinreißenden Schwung und die ſtiliſtiſche Glanzleiſtung ſei⸗ 
ner Darſtellung. | 

Um es gleich zu ſagen: gerade in der glänzenden Dit. | 
tion und der meiſterhaften Dialektik ſeiner beſtrickenden Dar⸗ 
ſtellungsweiſe liegt die Größe und die Gefahr dieſes viel 
bewunderten und viel geſcholtenen Werkes. Nicht in den 
übertriebenen Einſeitigkeiten, den mit unglaublichem Dog⸗ 
matismus aufgeſtellten Überſteigerungen: dieſe wurden gar 
bald nach der erſten überraſchenden Überrumpelung der 
Wiſſenſchaft wieder beſchnitten und auf das richtige Maß zu⸗ 
rückgeführt. Sie liegt auch keineswegs in der morpholo⸗ 
giſchen Betrachtungsweiſe mit ihren Analogiebeweiſen, die 
durchaus nicht etwas ſo unerhört Neues ſind, wie uns Os⸗ 
wald Spengler glauben machen will. Von Platons Wieder⸗ 
kehr derſelben Kulturzuſtände und von des Ariſtoteles und 
Polybius Kreislauf der Verfaſſungen führt über Vico, Gon⸗ 
dard, Montesquien, Comte u. a., die ebenfalls den Verſuch 
der Vorherſage der Geſchichte gemacht haben, eine gerade 
Linie zu Oswald Spengler. Nein, Größe und Gefahr dieſes 


blendenden Werkes liegt in der unerreichten Form ſeiner 


Darſtellung, in ſeiner pſychologiſch überredenden Zielſetzung. 
Oswald Spenglers „Untergang des Abendlandes“ wie auch 
ſeine anderen Meiſterleiſtungen „Preußentum und Sozialis⸗ 
mus“, die Einführung zu Ernſt Droems Geſängen ſind „Rede“ 
durch und durch. Mit dem intuitiven Blick des Künſtlerauges 


und mit einem für Rhytmus und Harmonie empfänglichen 


Künſtlerohre will Oswald Spengler geleſen ſein. Maler und 
Bildhauer, vor allem aber Tonkünſtler, Dichter und Redner 
werden die ſtärkſte Anregung aus dieſem Buche empfangen, 
die tiefſte und reinſte Freude daran genießen. Denn größer 
als die wiſſenſchaftliche iſt die künſtleriſche Leiſtung des Bu⸗ 
ches. Es iſt ein Kunſtwerk und will als ein Kunſtwerk genoſſen 
ſein. Oder ſoll das nicht auch in der Abſicht des Verfaſſers } 
ſelbſt gelegen haben, in dem die {hon öfters geäußerte An⸗ 
ſicht von der inneren Verwandtſchaft zwiſchen dem Schaffen 
des Dichters und dem Forſchen des Hiſtorikers einen ſo be⸗ 
redten Anwalt gefunden hat; „über Geſchichte ſoll man 
dichten®”? I 

Erſt in zweiter Linie kommt die Wiſſenſchaft zu Frem 
Recht. Zwar muß auch ſie dankbar die ſtärkſten Eindrücke, 


die ſie aus den weitgeſpannten Ausblicken dieſes Buches 


wie ſeit Nietzſche nicht wieder empfangen hat, anerkennen. 
Und doch iſt ihre Freude nicht ungetrübt. Denn mit einem 
zornigen Stirnrunzeln muß fie ſehen, wie ihre 6 rgebniſſe | 
auf das Prokruſtesbett geſpannt und dort ſo lange ogen 
oder zurecht gehauen und beſchnitten werden, bis Fie eben 
in die e anas des e We N 5 


24. Juni 1921. 
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Das alles tut zwar, wie ſchon Hebbel gelegentlich einer Aus⸗ 


führung über die fremden Beſtandteile im Drama nachge- 
wieſen hat, dem Kunſtwerk als ſolchem keinen Abbruch. Die 
proſaiſchen Vertreter einer zünftigen Wiſſenſchaft haben ihm 
dies aber bös angekreidet. Und das von Rechts wegen. Dem 
Künſtler jedoch ſind ſie damit nicht gerecht geworden. „Die 
Poeſie iſt Wirklichkeit, die Proſa ſieht nur einen kleinen 
Ausſchnitt einer elliptiſchen Bahn,“ ſagt Lotze. 

Ich weiß nicht, ob Spengler ſchon von dieſem Geſichts⸗ 


punkt aus eine Würdigung gefunden hat. Mir aber will es 


ſcheinen, als ob es der einzige Weg zu einem tieferen Ver⸗ 
ſtändnis ſeiner Wirkung und einer gerechteren Beurteilung 
ſeines Schaffens wäre. Wie käme es denn ſonſt, daß er 
wiſſenſchaftlich aufs ärgſte befehdet, zum Teil widerlegt und 
abgetan, doch nicht aufhört, den größten Einfluß auszuüben 
und immer mehr Jünger in ſeinen Bann zu zwingen? Das 
it's: bei all der Überfülle wirklicher und vermeintlicher, ſelbſt⸗ 
erarbeiteter und nur zuſammengetragener Wiſſenſchaft, die 
jedem Ehrfurcht abnötigen muß; bei all dem herzerfriſchenden 
Draufgängertum gegen angeblich überlebte wiſſenſchaft⸗ 
liche Anſchauungen, die freilich oft mehr radikal als gründ⸗ 
lich abgetan werden; bei all den überraſchenden Kombinatio⸗ 
nen und für ſo manche Wiſſenſchaft aufgezeigten neuen 
Wegen, groß und ſtark und zwingend genug, jede dieſer 
Wiſſenſchaften in eine Kriſis zu ſtürzen — die ſtiliſtiſch hin⸗ 
reißende Kompoſition und Architektonik des Ganzen zu einem 
ſprachlichen Kunſtwerk erſten Ranges. 

Spengler iſt hierin einem Schopenhauer und Nietzſche 
weſensverwandt, die beide beim Untergang des Abend- 
landes Paten geſtanden haben. Der eine bei der peſſimi⸗ 
ſtiſchen Grundſtimmung des ganzen Werkes, der andere mit 
ſeiner Relativität des geſchichtlichen Erkennens. „Das All⸗ 


gemeingültige (das a priori) über alle Kulturen hinaus“ iſt 
Beide aber haben Speng⸗ 


. Spengler nur eine „Illuſion“. 
ler aufs ſtärkſte mit der ſprachkünſtleriſchen und ſprachſchöpfe⸗ 
riſchen Bildkraft ihrer faszinierenden Darſtellungsweiſe be⸗ 
einflußt. Wir kommen an einem Spengler trotz unſerer 


ganz entgegengeſetzten Anſchauung und Erkenntnis ebenſo⸗ 


wenig vorüber, wie wir an einem Schopenhauer und Nietzſche 
vorbei konnten. Mögen ihn kleine Geiſter mit ihrem 
Anwurf beläſtigen, für uns iſt er doch ein ganz Großer, der 
nicht als Epigone und Nachbeter, ſondern als Gleicher und 


Gleichberechtigter neben dieſen beiden anderen ſteht. Seine 


Größe aber und ſeine Gefahr für die Halbgebildeten liegt 
von unſerem Standpunkt geſehen ebenſowenig wie bei 


Schopenhauer und Nietzſche in ſeinen Gedanken und An⸗ 


ſchauungen: an einer nackten Wiedergabe dieſer Gedanken 


und Anſchauungen würden die meiſten achtlos vorüber⸗ 


gehen. Die zwingende Form ihrer Darbietung aber läßt die 
1 meiſten aufhorchen und nimmt ſie gefangen. 


Stilkunſt hinreichend geübt ſind, 


ler berauſchen und gehen doch innerlich frei und unberührt, 

aber mit der größten Hochachtung an ihm vorüber. | 
Kel en Schopenhauer und Nietzſche hat aber noch ein 
zerer Patenſchaft geübt. 


Htlich . 1 ſich Spengler beſonders verwandt fühlt. Goethes 
rphologie, die Lehre vom Urphänomen und der immer | 
6p eri aſhen Natur, die ein fortwährendes Werden iſt und 
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Für uns je⸗ 
doch, dit wir wiſſenſchaftlich genügend geſchult und in rhe- 

cher iſt die Größe 
dieſer het auch ihre Schwäche. Wir können uns an Speng⸗ 


ßerer Sein ſtärkſter Eindruck auf 
thalt und Gehalt des Werkes iſt unverkennbar: Goethe, 


f Geſtalten hervorbringt, iſt das klaſſiſche Vor⸗ 
A 2858 der Spengler cen ee 


Mit dem Werdenden, der Aufdeckung der Lebensäußerungen 
des Urphänomens der Kultur hat es auch ſeine Weltgeſchichte 
zu tun. Und ſo kommt Spengler ſchließlich zu dem unge⸗ 
heuerlichen Verſuch, Geſchichte vorauszubeſtimmen: „Unter⸗ 
gang des Abendlandes!“ Voir pour prevoir ! 

Ganz naturwiſſenſchaftlich wird dieſe Theorie begründet. 


Und damit haben wir die letzte der großen Linien aufge⸗ 


deckt, die ſich im Untergang des Abendlandes zu einem gran⸗ 


dioſen Schnittpunkt vereinigen. 


Es iſt mir leider nicht gelungen, in Erfahrung zu brin⸗ 
gen, was Spengler eigentlich von Haus aus iſt. Aus dem 
hervorragenden erſten Kapitel ſeiner Weltgeſchichte „vom Sinn 
der Zahlen“ aber darf wohl angenommen werden, daß er 
Mathematiker war. Als ſolcher iſt er ganz gewiß in engere 
Berührung mit der modernen Naturwiſſenſchaft gekommen. 
Seine Behauptung, daß alles Seiende Symbol ſei, liegt 
ganz auf der Lime der erkenntnistheroetiichen Unterſuchungen 


unſerer großen Naturforſcher. Ich erinnere hier nur an die 


Arbeiten von Heinrich Hertz, Poincaré, Guſtav Kirchhoff, 
die darin hinauslaufen, daß wir niemals die wahre Natur 
der Dinge erkennen werden, ſondern nur die wahren Be⸗ 


ziehungen der Dinge im Symbol (z. B. Kraft, Atom, Ener⸗ 


gie, Elektrizität uſw.) darſtellen können. So kommt auch 
Spengler zu dem Satze: „Alles, was iſt, iſt auch Symbol“ 
d. h. im Zuſammenhang „nur“ Symbol. Die innere Ver⸗ 
wandtſchaft mit den großen Naturforſchern ſcheint mir hier 
näher zu liegen als mit dem Goetheſchen „Alles Bergängliche 
iſt nur ein Gleichnis.“ 

Spengler beſtreitet zwar, daß er naturwiſſenſchaftliche 
Geſchichtsbetrachtung betreibe. Aber iſt die Kultur, als 
Organismus betrachtet mit den Urſtadien alles Organiſchen: 


Geburt, Jugend, Reife, Alter, Tod keine naturwiſſenſchaft⸗ 


liche, zum mindeſten keine biologiſche Denkungsweiſe? Auch 
wenn die „Kauſalität“ durch „Schickſal“ erſetzt wird? Iſt 
für ihn Weltgeſchichte nicht Biographie, Morphologie und 
Phyſiognomie? — 

Doch damit kämen wir — in ganz groben Umriſſen — 
auf den äußerſt vielſeitigen Inhalt des Werkes zu ſprechen, 
von dem wir jedoch nur ein paar Hauptgedanken heraus⸗ 


greifen können. 


(Schluß folgt.) Frey 


Aus Welt und Zeit 


Wenn man einige Wochen lang keine Berliner, iiberhaupt 


keine reichsdeutſchen Zeitungen mehr geleſen hat, ſo bereitet 
die Rückkehr zu dieſer Koſt beinahe. körperliches Unbehagen. 


Die deutſche Not in Oberſchleſien, wo nach wie vor die treuen 
Kinder der Heimat mit Billigung der Franzoſen und unbe⸗ 
hindert durch Engländer und Italiener abgewürgt werden 
können, weil die deutſche Reichsregierung den deutſchen 
Selbſtſchutz lähmte; der Hölzprozeß, wo ein phraſengeſchwolle⸗ 


ner Schwerverbrecher den Gerichtshof anpöbeln darf; Prügel⸗ 


ſzenen im deutſchen Reichstag, jämmerliche Zänkereien um 
innere Politik, während unſere Wirtſchaft unter dem Druck 


der feindlichen Erpreſſung ſich immer ſichtbarer weißblutet _ 
man verliert wirklich nichts, wenn man einmal eine kleine 
Weile all den Jammer vergeſſen darf. 


In Tirol, Salzburg, Steiermark wandelt man auf den 


Spuren der Anſchlußbewegung, i in den beiden erſten Ländern 
der vollzogenen Anf chlußabſtimmung. 
war ja geradezu überwältigend: 98 vom Hundert und 99 vom 
Hundert für den Anſchluß, und zwar bei ſehr bedeutender 
Beteiligung an der N Wenn man a des Ter 5 


Das Ergebnis 
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Nr 25/26 


merkt, daß die paar e e überwiegend 
aus den Grenzgemeinden ſtammten, deren Bewohner ihr 


kümmerliches Brot ſchlecht und recht mit Schmuggel ver⸗ 


dienen, ſo wird die Kundgebung noch einheitlicher, und daran 
muß man zunächſt, ſeitab von jeder kritiſchen Bemerkung, 
reine Freude empfinden. Freilich es handelt ſich zunächſt 
eben nur um eine Kundgebung; die Wucht der Verhältniſſe 


verbietet es, ihr zunächſt praktiſche Folgen zu geben. Die 
Hoffnung des biederen Münchners, der mir im Eiſenbahn⸗ 


wagen zwiſchen Roſenheim und Kufſtein ſagte, in Kufſtein 


ſei keine Paß⸗ und Zollreviſion mehr, „weil ſ'eh abgeſtimmt 


ham“, war entſchieden verfrüht. Der Gedanke, daß es nur 
eine Kundgebung war, mag vielen ihre zuſtimmende Haltung 
erleichtert haben, die ſonſt, wenn es Ernſt geweſen wäre, 
ſichs nochmal überlegt hätten. 
tümlichen Gedanken entgegenſtemmen, wo man ſich doch mit 
der Abſtimmung zu gar nichts verpflichtet? — Leider ſieht 


und ſpürt man in Oſterreich wenig, viel zu wenig von der 


einzigen wirklich praktiſchen Vorarbeit für den Anſchluß: 
der Annäherung möglichſt vieler Einrichtungen 
des öffentlichen Lebens an die entſprechenden Einrich⸗ 
tungen auf reichsdeutſcher Seite. 
vorläufig keine Entente hindern. Dazu müßte freilich an den 
leitenden Stellen wirklicher Anſchlußwille ſein; und gerade 
an dieſen Stellen wird ihn auch der roſigſte Optimiſt nicht 
ſuchen. Auch wenn man das halb therſites⸗, halb hanswurſt⸗ 
mäßige Zwiſchenſpiel, das die deutſche Reichsregierung in 
eine Heldenrolle im Spiel der Anſchlußgegner hineinzu⸗ 
ſchieben ſuchte, raſch der Vergeſſenheit anheimfallen laſſen 
möchte: man kommt über den Zwieſpalt nicht weg, daß die 
chriſtlichſoziale Partei in den Ländern ſich mit ins Vorder⸗ 


treffen ſtellt bei der Anſchlußwerbung (man wird doch eine 


ſo volkstümliche Sache nicht den andern liberlaſſen !) und 
daß die Vertrauensmänner derſelben Partei in der Re- 
gierung der Anſchlußſache in den Rücken fallen. Aber auch 
die ehrlichen und begeiſterten Vorkämpfer der Anſchluß⸗ 
bewegung haben auf dem wirklich erfolgverheißenden Gebiete 
der Annäherung aller öffentlichen Einrichtungen kaum 
den erſten Schritt getan. Es müßte ſo vorgearbeitet werden, 
daß bei der ſtaatsrechtlichen Angliederung nur noch die Unter⸗ 
ſchrift unter ein Papier geſetzt werden muß! Wenn aber 
jetzt z. B. alle Spatzen von allen Dächern pfeifen, daß bald 
die Frankenwährung in Oſterreich eingeführt 
werden ſoll, wenn es ſogar ſhon dementiert wird (das 
bedeutet nämlich, daß es ziemlich ſicher in Ausſicht ſteht): 
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Aber heute ſich dem volks⸗ 


Dieſen Anſchluß könnte Temperaments abtun, 


unter Erfüllung der latholiſchen Bedingungen geſchloſſer 
ſind, gelten nicht als kirchlich gültig; das iſt römiſch⸗katholiſcher 
Grundſatz; damit hat man ſich in Deutſchland abzufinden - 
Roma locuta; Rom kann nicht anders verfahren. Tatſächlich 
hat es aber angeſichts der beſonderen konfeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland gut 18 Jahrzehnte hindurch anders 
gekonnt. Seit 1741 beſtand ein von der römiſchen Kurie 
ſelbſt herbeigeführter Rechtszuſtand, unter dem die Behand⸗ 
lung der Miſchehen immerhin eine einigermaßen erträgliche 
war. Der dogmenſtrenge Pius der 10. hat 1906 dieſen Rechts⸗ 


zuſtand aufs neue beſtätigt und ſomit den konfeſſionellen 


Verhältniſſen in Deutſchland Rechnung getragen. Wenn di: 
„Germania“ ſich zugunſten ihrer Auffaſſung auf ein Zeugnis 
des Berliner Kirchenrechtslehrers Stutz beruft, ſo ſei auf 


ein anderes Wort desſelben Gelehrten verwieſen, das die 


unzweifelhafte Unfreundlichkeit der unter dem jetzigen Papſt 
beliebten Neuregelung feſtſtellt. Alſo, es iſt ſchon ſo. Es 
handelt ſich um den nicht wegzuleugnenden Bruch mit einer 
jahrhundertealten weniger rückſichtsloſen Übung und Hand⸗ 
habung. Die deutſchen Kundgebungen gegen die jetzige 
übung kann man auch nicht ſo ohnehin als Außerungen des 
wie das die „Germania“ möchte. 
Sämtliche Synoden der evangeliſchen Landeskirchen und 
ſämtliche großen Körperſchaften des deutſchen Proteſtantis⸗ 
mus haben gegen den offenbaren Angriff auf den konfeſſio⸗ 
nellen Frieden durch das neue kanoniſche Recht Einſpruch 
erhoben. Eine ganze Reihe von Fällen liegen aus der Miſch⸗ 
ehenpraxis vor, die als traurige Frucht der römiſchen Un 
duldſamkeit anzuſprechen ſind und mit Recht überall, wo ſi: 
bekannt geworden ſind, die öffentliche Meinung erregt haben. 
Es iſt auch nicht wahr, daß bloß in Deutſchland Widerſpruch 
laut geworden iſt, in Holland empfindet man nicht anders 
und erſt ganz kürzlich iſt in einer ganzen Reihe von Blättern 
der Weſtſchweiz das empörende Vorgehen eines katholiſchen 
Eiferers gebrandmarkt worden, der einer in Miſchehe lebenden 
unbeſcholtenen, ehrbaren Frau in die amtliche Zählkarte 
als „Stand“ hineinſchrieb: Konkubine. Täuſchen wir uns 
nicht! Der Münchener Kanoniſt Eichmann hat kürzlich ge- 


äußert, daß die katholiſche Kirche auch auf die Gefahr größerer 


Verluſte in den Miſchehen hin bei ihrer neuen Praxis bleiben 
werde. Das Wort legt das Grundmotiv offen. Es handelt 
ſich um nichts weiter als um eine Machtfrage. Rom will das 


Verhältnis zwiſchen den Konfeſſionen nicht im Sinne einer 


Überbrückung der Gegenſätze, ſondern im Sinne ihrer Ver⸗ 


ſchärfung auch durch die neue Miſchehengeſetzgebung beein⸗ 
fluſſen. Die „Germania“ ſagt ſelbſt, daß das kanoniſche Recht 


die von Proteſtanten untereinander eingegangenen Ehen 
EY als gültig und ſogar als ſakramental und unauflöslich an⸗ 
erkennt. Man kennt das dogmatiſche We hen, Has thr 


Ehen gegenüber ermöglicht. Aber, wie dem an: Fans a 


SO | bis: Strenge gegeniiber Miſchehen, warum di 1 elt Ein 
I Gewiſſensndten und, wie das in der Praxis 


iſt, mit beſchimpfenden Herabſetzungen, wenn man 


proteſtantiſche Ehen als gültig anerkennt? Geh 5 : 
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| Sfterreich 

Perf önliches. In Graz ſtarb vor einigen Wochen der 
verdiente Schulmann Regierungsrat Dr. Karl Reißen⸗ 
berger, Mitglied des Presbyteriums, Obmann des Schul⸗ 
ausſchuſſes. ee ge Siebenbürger, Nachkomme einer 
„Landler“ -Familie, d. h. der aus Ober⸗Oſterreich unter Maria 
Thereſia nach Siebenbürgen verpflanzten und heute noch 
nicht ganz mit den Sachſen verſchmolzenen Proteſtanten 
war er im Schuldienſte zu Cilli, Graz und Bielitz tätig; ſeit 
1905 wohnte er im Ruheſtande zu Graz. Neben ſehr bedeu- 
tenden Arbeiten auf dem Gebiete der deutſchen Lite⸗ 
ratur, namentlich der mittelalterlichen, ſchrieb er zahlreiche 
Aufſätze und Abhandlungen aus dem Gebiet der Geſchichte 
des öſterreichiſchen ee zu deren gründlichſten 
Kennern er gehörte. 

Ebenfalls im Frühjahr ſtarb FR Feld a. S. (Kirnten) 
der Ehren⸗Kurator der Gemeinde, früherer Senioratskurator 
und Landtagsabgeordneter Joſeph Huber, eine der markig⸗ 
ſten Geſtalten aus dem kärntneriſ chen Bauernproteſtantismus. 

Ferner ſtarb zu Franzensbad im Alter von 85 Jahren 
der Presbyter Chriſtof Friedrich Jäger, ein eifriger Förderer 
der Gemeinde. 

Zum Superintendenten des oberöſterreichiſch⸗ſalzburgi⸗ 
ſchen Kirchenbezirks wurde, nachdem Senior Koch in Linz 
die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hatte, Pfarrer Koch 
in Wallern gewählt. | 

Zum Pfarrer in Mödling wurde Kand. Walter Stökl, 
bisher Vikar daſelbſt, gewählt. 

Der Pfarrer und geweſene Senior Ernſt Schwarz in 
Waiern beging daſelbſt ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. 

Pfarrer Gottfried Wehrenfennig in Turn wurde am 
12. Juni in ſein Pfarramt eingewieſen, das er im Grunde 
ſchon Jett 17 Jahren begleitet hat. Solange hat es gedauert, 
bis Turn das Ziel der Selbſtändigkeit erreichte! Die Feier 
nahm einen erhebenden Verlauf; ſtaatliche und örtliche Be⸗ 
hörden und die Nachbargemeinden waren vertreten. 

Gemeinde nachrichten. Die evangeliſche Pfarr⸗ 
gemeinde Klagenfurt zählt jetzt, nach der Abtrennung von 
St. Veit, noch 2500 Seelen. Im Jahre 1920 wurden 65 
Kinder getauft, 46 konfirmiert, 75 Paare getraut, 51 Per⸗ 
ſonen ſind geſtorben. Übergetreten ſind 126, ausgetreten 14. 

In Gneſau (Kärnten) wurde unter den 13 Konfir⸗ 

en der diesjährigen Konfirmationsfeier auch eine 


jährige Konvertitin mit eingeſegnet, und anſchließend 
fünf erwachſene Ubertretende aufgenommen. Für die länd⸗ 

h ee eee ein bemerkenswertes Ereignis. 
In der weitzer 3 1 St. 8 a. d. Gl. 


einer 


1 Evangeliſchen Bundes gegründet. 
m | eine ſolche in Graz und in Klagenfurt. 
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Weitaus die eindrucksvollſte Feier war die in Weitens⸗ 
feld, wo wir bisher nur fünf Gemeindeglieder zählten. Der 
Ortspfarrer und der jeſuitiſche Miſſionsprediger Bauden⸗ 
bacher, den ſeine Wirkſamkeit nicht nur auf den Miſthaufen, 
ſondern auch ſchon in das Gefängnis gebracht hat, hatten 
ſich von der Kanzel aus Dinge zu ſagen erlaubt, die das 
Schamgefühl Ungezählter verletzt und ſie aus der allgewohn⸗ 
ten Unterwürfigkeit aufgeſchreckt haben. Von ihnen gebeten, 
kam Pfarrer Pechel am 21. Mai hinauf und hielt, vom Gne⸗ 
ſauer Pfarrer Hildebrand wacker unterſtützt, einen maſſenhaft 
beſuchten Familienabend ab. Lautloſe Aufmerkſamkeit und 
ſtarker Beifall zeigten den tiefen Eindruck unſerer Worte. 
Am nächſten Tage hielten wir Gottesdienſt im Schulhaus, 
von der Sirnitzer Sängerrunde, die auch am Vorabend mit⸗ 
gewirkt hatte, trefflich unterſtützt. Was hatte ſich der Orts⸗ 
pfarrer doch für Mühe gegeben, im Ortsſchulrat die Bereit⸗ 
ſtellung des Schulraumes zu verhindern, ja noch am Vortage 
dem Schulleiter die Botſchaft geſchickt, die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft verbiete es, und war erſt verſtummt, als dieſer die Vor⸗ 


lage des ſchriftlichen Verbotes verlangte. Von unſerer Seite 


hatte es darum keiner Werbearbeit bedurft, um den Schul⸗ 
raum bis aufs letzte Plätzchen zu füllen. Viele mußten rück⸗ 
wärts ſtehen, weil die Sitzplätze ſchon längſt vor Beginn beſetzt 
waren. Der Sirnitzer Sängerchor ſang Choral, Fräulein 
Knöckl einen Einzelgeſang, Pfarrer Hildebrand predigte 
über Nathanael, den Wahrheitsſucher, Pfarrer Pechel nahm 
neun Männer, lauter Beſitzer, in die evangeliſche Kirche auf 
und es waren Minuten tiefſter Spannung, als dieſe in ſeine 
Hand Treue zur evangeliſchen Kirche gelobten. Eine ſchlichte 
Abendmahlsfeier ſchloß die denkwürdige Feier. Die vom 
katholiſchen Pfarramt angedrohte „Mobiliſierung“ gegen uns 
war wohlweislich ausgeblieben; neue meldeten ſich zum 
Übertritt, alle waren eins in dem Wunſche, daß Familien⸗ 


abend und Gottesdienſt recht bald wiederholt werden ſollten, 


die Gründung der Predigtſtelle Weitensfeld wurde beſchloſſen 
und ein Ausſchuß aus den Neu⸗ und den Altproteſtanten 
gebildet. Möge ihr eine 225 Zukunft und erfreuliches Wachs⸗ 


tum beſchieden ſein!“ — 


Die Evangeliſchen der beiden Predigtſtellen Voits⸗ 
berg und Köflach (Pfarrgemeinde Stainz) haben ſich zu 
Filialgemeinde Voitsberg⸗Köflach zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. Durch den bedeutenden Aufſchwung der Induſtrie 
im Voitsberg⸗Köflacher Becken, das nunmehr das größte 
Kohlenbecken in Deutſch⸗Oſterreich iſt, und auch durch Über⸗ 
tritte iſt die Zahl der Evangeliſchen hier namhaft gewachſen; 
nun beabſichtigt man die allmähliche Entwicklung zur eigenen 
Gemeinde. Eben daſelbſt wurde eine Ortsgruppe des 
Neu belebt wurde 


Ein neues Vikariat wurde in Kapfenberg (Steier- 


| Un m ur xt) errichtet ber wird. am 1. Juli durch Vikar Odörfer, 


verden. 


Die Uibertri ittsbewegung in der Pfarrgemeinde Fal- 


h n kel JOS: a, d. mo die bereits im letzten Jahre ſehr lebhaft war, 


ollen, reg felbſ lebt, und uns gezwungen, 


lei _—_ ren Nebenraum zu überſiedeln; wohl hat in 
der katholiſche ee Fa dem. Virt, | 3 uns be- | 


hat im laufenden Jahre noch eine Steigerung erfahren. 
7 og Ende Mai wurden gemeldet: 
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1. „„ 


zuſammengeſtellt, die für 1,50 Kr. bezw. 1,50 M. poſtfrei nötige Material zu einer Feier des Wormſer Tages und zugleich eine 


| ; , ausgeführte Gottesdienſtordnung. Außerdem ſind jedem Heft Note 
hed deutſchen evangeliſchen Pfarramte in Falkenau a. d. Eger beigegeben. Es iſt eine Ehrenpflicht des evangeliſchen Deutſchland, fi 
zu beziehen 1ſt. dieſe ausgezeichnete Zeitſchriſt zu erhalten. Man kann den Bezugspreis 
Am 26. Mai fand zu Neudeck die Jahresverſammlung wohl auf die Kirchenkaſſen entnehmen. Von den genannten Aufſätzen 


des Guſtav Adolf⸗Zweigvereins für den weſtböhmiſchen oy auch Sonderdrucke zu haben (zu 2 . die dringend 8 
Kirchenkreis ſtatt. Pfarrer Ziegenſpeck (Saaz) predigte in — | | . 
trefflicher Weiſe über 2. Tim. 1,7. An Beiträgen und Kirchen⸗ Briefhkaſten. | 

kollekten waren im Ganzen 5319 Kr. eingegangen gegen Alle, die es angeht, mache ich auf das Ausſchrelben der 
4783 Kr. im Jahre 1920, obgleich diesmal die beiden Orts- | Pfarrſtelle zu Mähriſch⸗ Schönberg aufmerkſam. Es wäre von größtem 
vereine Eger und Fleißen mit einer Leiſtung von 1109 Kr. Wert, für dieſen Poſten eine tüchtige Kraft zu gewinnen. Ich bin 


9 3 2 | : NEE erne bereit Auskunft zu erteilen. 
_ Jahre 1920 infolge Gründung des neuen Zweigvereins , Auch in . Oſterreich, Nähe Wiens, harrt ein Vikariat 
für das Aſcher⸗ und Egerland wegfielen. Mit Gaben bedacht auf einen durchaus arbeitsfrohen und idealgeſinnten Kandidaten. Ich 


wurden die Gemeinden Budweis, Pilſen, Neudek, Joachims⸗ bin beauftragt, auch 1 open ey zu geben. Freiwillige vor! 
thal, Weipert, Görkau und Chriſtdorf in Mähren. D. e 

In Dux hat der Evangeliſche Bund im Verein mit dem 
Bund der Deutſchen und dem deutſchen Turnverein im Mai Folge 27 wird zum 8. Juli ausgegeben a 
und Juni eine Reihe von „Volkstümlichen Vorträgen über 


x : | : = ch nhalt. Altes und Neues. Von Heinri von Ireit fe — 
zeitgemäße Fragen des Volkslebens“ veranſtaltet, die ſich . Von Frey. — Religion n H TT Von gle - Dr 


eines guten Beſuches erfreuten und aufmerkſame Zuhörer | Kurt Keſſeler. — Die Jahrhundertfe er der evangeliſc-theologiſthen Falul- 
fanden. Es redeten: Kirchenrat D. Zilchert (Prag) über tät in Wien. Von Hr. — Deutſche Oſtmark. Von Joachim Ahlemann. 
„Deutſche Sitte und Art“, Pfarrer G. Wehrenfennig (Turn) Wel und Jet Bo, By . Gs . > Aus 
über „Unſeres Volkes Schickſal und Beſtimmung“, Pfarrer . 
Prof. L. Baier (Auſſig) über „Religiöſe Erneuerung“, Pfarrer OCOCOCOCOCOCOCOCOCOCOCOCOCOO 
Hickmann (Dux) über „Iſt Religion nur Privatſache“ 


und Pfarrer Dr. K. Rieger (Haida) über „Deutſchen Glau⸗ f 4 ſch 
ben“. Die Vorträge waren von der Bundesleitung allen Jeder D eut E 


Ortsgruppen und Gemeinden empfohlen worden, ſind aber : 8 80 
nur teilweiſe und zwar nur noch an 3 Orten gehalten worden. trete dem e 


zu wecken, ihre Richtigkeit, Klarheit und 3 u . 
entbehrliche Fremdwörter zu bekämpfen und dadur das deutſch 


litiſchen und kirchlichen Fragen parteilos. Er wendet fi 
alle guten Deutſchen, die ihre reiche, ſchöne Mutterſpra 185 
rte und 3 elehrte. Gegründet im 


Jahre 1885, zählt über 39 000 Mitglieder und 318 3 
eine. Der 3e beträgt nur Poa Mark. Dafiir erhalten 
die Mitglieder die monatlich Bones par und die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen pe efte. Der Bei 8 Verein erfolgt durch Anmel- 
dung als Mitglied bei einem Sweigverein oder 

mitglied Fas Einzahlung von 10 Mark mit Sahlkarte 20794 an den 


Allgemeinen Deutſchen Sprachverein in Berlin ID. 80, 0 
beim Poſtſcheckamt in Berlin nw 7 = 
0 


Volksbewußtſein zu 2 5 Der Sprachverein iſt in alen po 
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Th. von Boſchwih, Luther in Worms. Leipzig, Fr. Janſa 
Mark 1 
Ein kleines Feſtſpiel für Jungfrauenvereine in 2 Alten. Sechs 
weibliche Rollen. | 
Johannes Mayrhofer, Spanien. Reiſebilder. Mit 17 Bil⸗ 
dern und einer Karte. 8— 12. Tauſend. (Aus aller Welt. 
Eine neue Bücherei der Länder⸗ und Völkerkunde.) Freiburg, 
Herder 1921. VIII, 258 S. Mk. 15.50, geb. Mk. 21.40 u. Zuſchl. ＋ OED 7 do 2 n Y 
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unmittelbares 
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3» Wir möchten es als einen der größten Vorzüge dieſes Buches 4 | | 5g 
bezeichnen, ar yr 9 wag gn Land, ne ao | A n 3 u 9 ſt 0 f f E 
Augen geſehen wurde. So bilden die mit Schwung u egeiſterung : | f a II 
8 9 oy mit allzuviel Begeiſterung, doch warum ſoll ſich der 3 py dem ; Zentrum 1 mah, 10 it 
ee algae nicht in den Gegenſtand ſeiner Schilderung verlieben Verſand an Private. Jedes von uns geführte Deſſin 

dürfen 2 etragenen Bilder über Spaniens Land und Leute einen hinſichtlich Preis und Qualität ein Schlager auf dem 
Beitrag 0b ie. h des ares I 80 rh 1 e Tuchmarkte 

it lerdings der le proteſtamiſche Leſer ſelbſt mitbringen, be 

1 8 mu alle der ſelbſt die Ali Inquſition verteidigt, finden ſch ur , ” Lobo⸗ Lauſitzer Tu verſand 
ſehr beſcheidene Anſätze dazu. , Buchausſtaitung und Bilderſchmuck {ſind | "Wl, | Spremberg⸗Lauſitz 
vorzüglich. Man kann alſo doch auch heute e Bücher heraus⸗ . Lieferant wirtſchaftlicher Verbände. 
8 way man ſich die Mühe gibt. he TE | 


| Zeitſhriften | geder her Wartburg immer i 
Die Maca für Gottesdienſt und kirchliche Kun ſt. »\ weitere Verbreitung zu 
8 you: d Magnet 5 75 5 und 1 W 5 3 | eh e 3 durch 1 
eck und Rupre n n en, | a . 
"lepte Meng geblicb.ne iturgiſhe Organ; rachben anc th 1 nom 
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